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Kommunikation

Die industrielle Kommunikation 
befindet sich in einem Spannungs-
feld zwischen Digitalisierung und 
Bestandserhalt. Während moderne 
Produktionsanlagen zunehmend 
auf Ethernet-basierte Netzwerke, 
Echtzeitkommunikation und durch-
gängige Datenverfügbarkeit set-
zen, arbeiten viele Maschinen und 
Geräte in der Praxis weiterhin mit 

klassischen seriellen Schnittstel-
len oder etablierten Feldbussys-
temen. Gerade in gewachsenen 
Produktionsumgebungen entsteht 
daraus eine der zentralen Heraus-
forderungen moderner Automatisie-
rung: Wie lassen sich bestehende 
Anlagen wirtschaftlich weiterbetrei-
ben und gleichzeitig in neue Kom-
munikationsstrukturen integrieren?

Die Antwort liegt häufig nicht im 
vollständigen Austausch vorhandener 
Technik, sondern in der intelligenten 
Verbindung unterschiedlicher Kom-
munikationswelten.

Brownfield statt Greenfield
Die Vorstellung einer vollstän-

dig neu aufgebauten „Smart Fac-
tory“ bleibt in vielen Unternehmen 
Wunschdenken. Tatsächlich domi-
nieren in der Industrie sogenannte 
Brownfield-Strukturen: Produktions
umgebungen, die über Jahre oder 
Jahrzehnte gewachsen sind und in 
denen Maschinen verschiedener 
Generationen parallel betrieben 
werden. Neue Anlagen kommuni-
zieren über Profinet oder Industrial 
Ethernet, während ältere Systeme 
häufig weiterhin auf Profibus oder 
serielle Schnittstellen wie RS232, 
RS485 oder RS422 setzen.

Für Betreiber bedeutet das einen 
permanenten Balanceakt zwischen 
Modernisierung, Investitionsschutz 
und Betriebssicherheit. Denn beste-
hende Maschinen funktionieren oft 
zuverlässig und wirtschaftlich, auch 
wenn ihre Kommunikationsschnitt-
stellen nicht mehr aktuellen Anfor-
derungen entsprechen. Ein kom-
pletter Austausch wäre technisch 
zwar möglich, wirtschaftlich jedoch 
häufig kaum vertretbar. Damit rückt 
die Integrationsfähigkeit bestehen-
der Systeme zunehmend in den Mit-
telpunkt industrieller Kommunikati-
onskonzepte.

Wenn  
Kommunikationsstandards  
aufeinandertreffen

In modernen Produktionsprozes-
sen müssen unterschiedlichste Kom-
ponenten miteinander kommunizie-
ren: Steuerungen, Sensorik, Prüf-
geräte, Antriebe, Visualisierungs-
systeme oder externe Peripherie. 

Problematisch wird es immer dann, 
wenn verschiedene Protokolle und 
Schnittstellen aufeinandertreffen.

Besonders in Retrofit-Projekten 
zeigt sich, dass ältere Geräte oft 
weiterhin wichtige Aufgaben über-
nehmen, sich jedoch nicht ohne Wei-
teres in moderne Netzwerkstrukturen 
integrieren lassen. Gleichzeitig steigt 
der Bedarf an durchgängiger Daten-
verfügbarkeit, beispielsweise für Zu-
standsüberwachung, Qualitätsma-
nagement, Fernwartung oder über-
geordnete MES- und ERP-Systeme. 
Gefragt sind deshalb Lösungen, die 
Kommunikationsdaten zuverlässig 
zwischen unterschiedlichen Stan-
dards übertragen und dabei mög-
lichst wenig Eingriff in bestehende 
Anlagen erfordern.

Schnittstellen-Konverter  
als Bindeglied

Eine wichtige Rolle übernehmen 
hierbei Universal-Interfaces und 
Schnittstellen-Konverter. Sie fun-
gieren gewissermaßen als Vermitt-
ler zwischen verschiedenen Kom-
munikationswelten und ermöglichen 
die Umsetzung zwischen Feldbus-, 
Ethernet- und seriellen Schnittstellen. 
Dabei geht es längst nicht mehr nur 
um reine Signalwandlung. Moderne 
Kommunikationsschnittstellen müs-
sen robuste Datenübertragung, hohe 
Verfügbarkeit und einfache Integra-
tion gewährleisten, insbesondere in 
industriellen Umgebungen mit elek-
tromagnetischen Einflüssen, langen 
Leitungswegen oder heterogenen 
Anlagenstrukturen.

Hinzu kommt ein weiterer Aspekt: 
Die industrielle Kommunikation wird 
zunehmend dezentraler. Daten ent-
stehen heute an unterschiedlichs-
ten Punkten innerhalb einer Anlage 
und müssen zuverlässig an Steue-
rungen, Leitsysteme oder IT-Struk-
turen übergeben werden. Damit 
steigen auch die Anforderungen 
an stabile und flexible Kommuni-
kationslösungen.

Retrofit  
als strategischer Ansatz

Parallel zur Digitalisierung gewinnt 
das Thema Retrofit weiter an Bedeu-
tung. Unternehmen stehen unter 
dem Druck, Produktionsprozesse 
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effizienter, transparenter und daten-
basierter zu gestalten, möchten 
gleichzeitig jedoch funktionierende 
Bestandsanlagen möglichst lange 
nutzen.

Die Nachrüstung bestehender 
Maschinen gilt deshalb in vielen 
Branchen als wirtschaftlich sinn-
voller Weg gegenüber einer vollstän-
digen Neuanschaffung. Vorausset-
zung dafür ist allerdings, dass ältere 
Komponenten in moderne Kommu-
nikationsumgebungen eingebunden 
werden können.

Schnittstellen-Konverter ermög
lichen genau diesen Übergang. Sie 
schaffen die Voraussetzung dafür, 
bestehende Maschinen schrittweise 
in digitale Produktionsstrukturen zu 
integrieren und Investitionen gezielt 
zu steuern. Besonders in mittelstän-
dischen Produktionsunternehmen 
wird diese Form der Modernisie-
rung zunehmend zum Standard.

Industrietauglichkeit  
bleibt entscheidend

Neben der eigentlichen Kommu-
nikationsfunktion spielt auch die in-
dustrielle Eignung der eingesetz-
ten Komponenten eine zentrale 
Rolle. Kommunikationshardware 
muss dauerhaft unter anspruchs-
vollen Bedingungen funktionieren, 
etwa im Schaltschrankbetrieb, bei 
Temperaturschwankungen oder in 
Umgebungen mit erhöhten elektro-
magnetischen Belastungen.

Ebenso wichtig sind einfache Dia-
gnosemöglichkeiten und eine mög-
lichst unkomplizierte Integration in 
bestehende Anlagenkonzepte. Sta-
tusanzeigen, galvanische Trennung 
und flexible Konfigurationsmöglich-
keiten gehören deshalb zu den grund-
legenden Anforderungen industriel-
ler Kommunikationslösungen. Denn 
je stärker Produktionsprozesse ver-
netzt werden, desto größer werden 
die Auswirkungen von Kommunika-
tionsstörungen auf Verfügbarkeit 
und Effizienz.

Kommunikationsintegration 
bleibt Schlüsselthema

Mit dem weiteren Ausbau digitaler 
Produktionsstrukturen werden in-
dustrielle Netzwerke auf absehbare 
Zeit von unterschiedlichen Techno-
logien und Kommunikationsstan-
dards geprägt bleiben. Die Fähig-
keit, bestehende und neue Systeme 
zuverlässig miteinander zu verbin-
den, entwickelt sich zunehmend 
zum Erfolgsfaktor moderner Auto-

matisierungskonzepte. Universal-
Interfaces und Schnittstellen-Kon-
verter bleiben deshalb auch künf-
tig ein wichtiger Bestandteil indus-
trieller Kommunikationsinfrastruk-
turen, besonders dort, wo Moder-
nisierung und Bestandserhalt glei-
chermaßen gefragt sind.
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